
tionslagern umkamen, ist in Vorbereıitung. Fur die asketi- Konrad Repgen (Hrsg.) Veröftentlichungen der Kom-
sche Arbeıt der Quellenerschließung un die wohltuend mıssıon für Zeitgeschichte beı der Katholischen Akademıie
objektive Art der Berichterstattung ann Ha  — der Hrsg ıIn Bayern. Reıihe Quellen.
nıcht danken. Helmut Witetschek Bearb.) Die kırchliche Lage ın

Bayern nach den Regierungspräsidentenberichten 1933 bısWerner Mosse, Arnold Paucker (Hrsg.) Entschei-
1943, I1 Regierungsbezirk hber- un Mittelfranken.dungsjahr 932 Zur Judenfrage in der Endphase der

Weımarer Republik. Zweıte, revidierte und erweıterte Maınz 967 Matthias-Grünewald-Verlag. XXV und
Auflage. FEın Sammelband. Tübingen 1966 ohr 460 Seıiten.
(Paul Sıebeck) In Schriftenreihe wissenschaftlicher Ab- Der zweite Band über dıe Lage der Kirche 1n Bayern ent-

handlungen des Leo Baeck Instıtuts. Band 615 Seiten. hält die geheimen Monatsberichte des Regierungspräsiden-
ten Vo  an her- un Miıttelftranken AUS den Jahren 1933 bısDafs e1in wissenschaftliches Werk Vo  - großem Umtang ein 1945 Auch dieser Band dokumentiert die Auseinander-weıtes Echo findet!, da{fs eine Neuauflage geboten CT-

scheint, 1ST selten un beweist, WI1e€e notwendig die Publı- SEIZUNKCN 7zwischen Staat und Kirche, den kleinen Funk-
tionÄären der Parteı un der Beamtenschaft eiınerseıits, demkatıon WAÄAfrTt,. Entscheidungsjahr 1937 1St eın solches NOL- Kırchenvolk andererseıts. 7 weı Drittel der Bevölkerungwendiges Buch Bereits iınnerhalb elnes Jahres (die Auf-

lage erschıen 1965  2 wurde eine Neuauflage notwendig. Dıie dieses Regierungsbezirks gehörten der evangelisch-Iuthe-
rischen Kontession Daher mußte der Herausgeber derHerausgeber nahmen die Gelegenheit wahr, die Manu- Berichrte auch auf die besondere Lage der evangelıschenskripte für die Zweıtauflage erganzen un verbes-

SsSCErn. Änregungen der Kritik konnten aufgegriffen WCCI -
Kırche achten. Im Abschnitt der 111 der Einleitung yibt

eınen UÜberblick über die Hauptereijgnisse des Kirchen-den, Intormationen wurden vervollständigt, die Biblio- kampfes. Der Band äßt keinen Zweifel über die Kirchen-gzraphie erweıtert. Dankenswert sınd die Kurzbiographien
der Mitarbeiter. Der Ergänzung allerdings durch teindlichkeit der Nationalsozialısten, hre ständıge FEın-
den Tod V O:  a Mitarbeitern renzen DESCIZL. So 15t. allzu- mischung in religiöse Angelegenheıiten, hre nıcht abreißen-

den Versuche, das kirchliche Leben völlig abzuschnüren.früh 963 Protessor arl Thieme gestorben, der über die Er enthält aber auch genügend ewelse f-  ur den Willendeutschen Katholiken unterrichtet hatte. Dıie Anregungen,
die Dr Lill 1m Judenhaß Schuld der Christen?!, ZU Wiıderstand, der mındestens VO.  5 einer Reihe CVAaNSC-

lıscher Pastoren und katholischer Priester BeweisErgänzungsheft dem VO:  5 Thieme bearbeiteten Thema gestellt wurde. Als Beispiel S11 der Monatsbericht fürgegeben hat, konnten nıcht aufgegriffen werden,
hiätte ein B4aNz Beitrag geschrieben werden mussen. Januar 1937 erwähnt, iın dem über dıe Sılvesterpredigt des

Bamberger Erzbischofs berichtet wird. Der Erzbischof for-AnlHäßlich der Zweitauflage Sel nochmals auf den reichen derte ZU mannhaften Zeugni1s auft und verwIıes dabe; autfInhalt des Bandes hingewiesen. Er gliedert siıch in Beiträge dıe Münsterländer, die diese Tapterkeıt bereits Be-
ZUF jüdischen S1ıtuatıion, ZuU Äntısemi:itismus (unter he-
sonderer Berücksichtigung des soziologischen Aspektes), WEeIS gestellt hätten. Der Monatsbericht erwähnt auch, dAafß

diese Predigt aut die Juden starken Eindruck machte unddiıe Stellung der Kirchen und der Parteien der Juden- sıch manche den ext beschaffen suchten. Hämisch be-fragC, die Haltung der Juden, Diskussionen über dıe Ju-
denfrage. In der Schlußbetrrachtung sibt Robert Weltsch merkt der Bericht: „Nlan sıeht, Cie Hebräer Bundes-

suchen.“ Diese Quellenveröftentlichungen könneniıne Gesamtdeutung des Jahres 1932 mancher modernen Legendenbildung entgegenwirken. Man
kann daher die Erschließung dieser Quellen 1Ur sehr be-

Gutachten des Instituts tür Zeitgeschichte: Band 1L, Stutt- grüßen.
Dart 1966 Deutsche Verlagsanstalt. 480 Seiten.
Der z weıte Band der Gutachten des Instituts tür e1lt- Hans-Peter Bleuel, Ernst Klinnert: Deutsche Studentengeschichte gliedert sıch in acht Abschnitte Der oilt aut dem Weg 1Ns Dritte Reich Ideologien Programmeder Verfolgung 1m allgemeinen, der 7 weıte der Verfolgung
der Juden in Deutschland, der dritte der Verfolgung der Aktionen Gütersloh 1967 Verlag Sıgbert

ohn 294 Seiten.Juden 1m Ausland, der vlerte den Dienststellen und Or-
„Die Psychologie der Studentenschaft und des (jeistes derganısatıonen des Drıitten Reıiches, der fünfte S55 un DPo-

liızei, der sechste den deutschen Grenzgebieten, der siebente Universitäten überhaupt 1ST eın ernstes Problem der
dem deutschen Herrschaftsbereich 1m zweıten Weltkrieg, Demokratie, politisch un soz14| viel weitertragend, Als

auf den ersten Blıck erscheinen kann.“ Dieses Wort desder achte Abschnitt enthält Gutachten verschiedenen
Fragen, über den Einflufß der Juden aut dje deut- Hallenser Staatsrechtlers Kurt Wolzendorft AUS$S dem Jahre
sche Wirtschaft in der eit der Weımarer Republik. 1919 zeiıgt die frühe FEinsicht mancher Universitätslehrer

iın die der Welmarer Demokratie von dieser Selte drohen-Es andelt sıch dabe] Jeweıls Gutachten VOo  ; Instituts-
mitgliedern ın den etzten Jahren Von deutschen (je- den Gefahren. Die Studenten der zwanzıger Jahre gehör-
richten Verbrechen AUS der eIt der natıonalsoz1a- ten spater mıf ZUFr tragenden Schicht des Dritten Reiches.

Ihre Geschichte 1St eın Teil der Vorgeschichte der acht-lıstischen Gewaltherrschaft geführten Prozessen. Die Ver-
antwortlichkeit der ater ergibt sıch daraus ebenso klar ergreifung Hıtlers. Der Breiten- un: Tiefenwirkung der
WIe das Ausmafß der Verbrechen. Jede Verharmlosung 15t auch und gerade den Hochschulen den Protes-

O  n  5 innerhalb der mächtigen studentischen Traditions-nach solcher Lektüre unmöglich. Da die Gutachten autf-
grund ebenso sorgfältiger WI1e mühseliger Quellenstudien verbiäinde und der Studentenschaft überhaupt wirkungs-
angefertigt worden sind, stellen S1e unentbehrliche Bau- mächtigen antıdemokratischen Geisteshaltungen, die Kurt
steine tür ine Darstellung der Geschichte der Jüngsten Sontheimer vorbildlich dargestellt hat3, 1SE das wichtige
Vergangenheit dar

Kurt Sontheimer: Antidemokratisches Denken in der Weimarer
Vgl Schwarz 185 Republık. München 1962; vgl Aazu dıe Besprechung durch Hans

9264/65, 147 Thieme 11° 144
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tionslagern umkamen, ist in Vorbereitung. Für die asketi-
sche Arbeit der Quellenerschließung und die wohltuend 
objektive Art der Berichterstattung kann man der Hrsg. 
nicht genug danken. W. E. 

Werner E. Mosse, Arnold Paucker (Hrsg.): Entschei-
dungsjahr 1932. Zur Judenfrage in der Endphase der 
Weimarer Republik. Zweite, revidierte und erweiterte 
Auflage. Ein Sammelband. Tübingen 1966. J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). In: Schriftenreihe wissenschaftlicher Ab-
handlungen des Leo Baeck Instituts. Band 13. 615 Seiten. 

Daß ein wissenschaftliches Werk von großem Umfang ein 
so weites Echo findet !, daß eine Neuauflage geboten er-
scheint, ist selten und beweist, wie notwendig die Publi-
kation war. Entscheidungsjahr 1932 ist ein solches not-
wendiges Buch. Bereits innerhalb eines Jahres (die 1. Auf-
lage erschien 1965 2) wurde eine Neuauflage notwendig. Die 
Herausgeber nahmen die Gelegenheit wahr, die Manu-
skripte für die Zweitauflage zu ergänzen und zu verbes-
sern. Anregungen der Kritik konnten so aufgegriffen wer-
den, Informationen wurden vervollständigt, die Biblio-
graphie erweitert. Dankenswert sind die Kurzbiographien 
der Mitarbeiter. Der Ergänzung waren allerdings durch 
den Tod von Mitarbeitern Grenzen gesetzt. So ist allzu-
früh 1963 Professor Karl Thieme gestorben, der über die 
deutschen Katholiken unterrichtet hatte. Die Anregungen, 
die z. B. Dr. R. Lill im Judenhaß — Schuld der Christen?!, 
Ergänzungsheft zu dem von Thieme bearbeiteten Thema 
gegeben hat, konnten nicht aufgegriffen werden, sonst 
hätte ein ganz neuer Beitrag geschrieben werden müssen. 
Anläßlich der Zweitauflage sei nochmals auf den reichen 
Inhalt des Bandes hingewiesen. Er gliedert sich in Beiträge 
zur jüdischen Situation, zum Antisemitismus (unter be-
sonderer Berücksichtigung des soziologischen Aspektes), 
die Stellung der Kirchen und der Parteien zu der Juden-
frage, die Haltung der Juden, Diskussionen über die Ju-
denfrage. In der Schlußbetrachtung gibt Robert Weltsch 
eine Gesamtdeutung des Jahres 1932. W. E. 

Gutachten des Instituts für Zeitgeschichte: Band II, Stutt-
gart 1966. Deutsche Verlagsanstalt. 480 Seiten. 
Der zweite Band der Gutachten des Instituts für Zeit-
geschichte gliedert sich in acht Abschnitte. Der erste gilt 
der Verfolgung im allgemeinen, der zweite der Verfolgung 
der Juden in Deutschland, der dritte der Verfolgung der 
Juden im Ausland, der vierte den Dienststellen und Or-
ganisationen des Dritten Reiches, der fünfte SS und Po-
lizei, der sechste den deutschen Grenzgebieten, der siebente 
dem deutschen Herrschaftsbereich im zweiten Weltkrieg, 
der achte Abschnitt enthält Gutachten zu verschiedenen 
Fragen, so z. B. über den Einfluß der Juden auf die deut-
sche Wirtschaft in der Zeit der Weimarer Republik. 
Es handelt sich dabei jeweils um Gutachten von Instituts-
mitgliedern zu in den letzten Jahren von deutschen Ge-
richten gegen Verbrechen aus der Zeit der nationalsozia-
listischen Gewaltherrschaft geführten Prozessen. Die Ver-
antwortlichkeit der Täter ergibt sich daraus ebenso klar 
wie das Ausmaß der Verbrechen. Jede Verharmlosung ist 
nach solcher Lektüre unmöglich. Da die Gutachten auf-
grund ebenso sorgfältiger wie mühseliger Quellenstudien 
angefertigt worden sind, stellen sie unentbehrliche Bau-
steine für eine Darstellung der Geschichte der jüngsten 
Vergangenheit dar. W. E. 

1  Vgl. Schwarz u. S. 185 r. 
2  s. FR XVI/XVII, 1964/65, S. 147.  

Konrad Repgen (Hrsg.): Veröffentlichungen der Kom-
mission für Zeitgeschichte bei der Katholischen Akademie 
in Bayern. Reihe A: Quellen. Bd. 8. 

Helmut Witetschek (Bearb.): Die kirchliche Lage in 
Bayern nach den Regierungspräsidentenberichten 1933 bis 
1943, II. Regierungsbezirk Ober- und Mittelfranken. 
Mainz 1967. Matthias-Grünewald-Verlag. XXXV und 
ca. 460 Seiten. 
Der zweite Band über die Lage der Kirche in Bayern ent-
hält die geheimen Monatsberichte des Regierungspräsiden-
ten von Ober- und Mittelfranken aus den Jahren 1933 bis 
1945. Auch dieser Band dokumentiert die Auseinander-
setzungen zwischen Staat und Kirche, den kleinen Funk-
tionären der Partei und der Beamtenschaft einerseits, dem 
Kirchenvolk andererseits. Zwei Drittel der Bevölkerung 
dieses Regierungsbezirks gehörten der evangelisch-luthe-
rischen Konfession an. Daher mußte der Herausgeber der 
Berichte auch auf die besondere Lage der evangelischen 
Kirche achten. Im Abschnitt der III. der Einleitung gibt 
er einen Überblick über die Hauptereignisse des Kirchen-
kampfes. Der Band läßt keinen Zweifel über die Kirchen-
feindlichkeit der Nationalsozialisten, ihre ständige Ein-
mischung in religiöse Angelegenheiten, ihre nicht abreißen-
den Versuche, das kirchliche Leben völlig abzuschnüren. 
Er enthält aber auch genügend Beweise für den Willen 
zum Widerstand, der mindestens von einer Reihe evange-
lischer Pastoren und katholischer Priester unter Beweis 
gestellt wurde. Als Beispiel sei der Monatsbericht für 
Januar 1937 erwähnt, in dem über die Silvesterpredigt des 
Bamberger Erzbischofs berichtet wird. Der Erzbischof for-
derte zum mannhaften Zeugnis auf und verwies dabei auf 
die Münsterländer, die diese Tapferkeit bereits unter Be-
weis gestellt hätten. Der Monatsbericht erwähnt auch, daß 
diese Predigt auf die Juden starken Eindruck machte und 
sich manche den Text zu beschaffen suchten. Hämisch be-
merkt der Bericht: „Man sieht, wo die Hebräer Bundes-
genossen suchen." Diese Quellenveröffentlichungen können 
mancher modernen Legendenbildung entgegenwirken. Man 
kann daher die Erschließung dieser Quellen nur sehr be-
grüßen. W. E. 

Hans-Peter Bleuel, Ernst Klinnert: Deutsche Studenten 
auf dem Weg ins Dritte Reich. Ideologien — Programme —
Aktionen 1918-1935. Gütersloh 1967. Verlag Sigbert 
Mohn. 294 Seiten. 
„Die Psychologie der Studentenschaft und des Geistes der 
Universitäten überhaupt ist ein ernstes Problem der 
Demokratie, politisch und sozial viel weitertragend, als es 
auf den ersten Blick erscheinen kann." Dieses Wort des 
Hallenser Staatsrechtlers Kurt Wolzendorff aus dem Jahre 
1919 zeigt die frühe Einsicht mancher Universitätslehrer 
in die der Weimarer Demokratie von dieser Seite drohen-
den Gefahren. Die Studenten der zwanziger Jahre gehör-
ten später mit zur tragenden Schicht des Dritten Reiches. 
Ihre Geschichte ist ein Teil der Vorgeschichte der Macht-
ergreifung Hitlers. Der Breiten- und Tiefenwirkung der 
auch und gerade an den Hochschulen unter den Profes-
soren, innerhalb der mächtigen studentischen Traditions-
verbände und der Studentenschaft überhaupt so wirkungs-
mächtigen antidemokratischen Geisteshaltungen, die Kurt 
Sontheimer so vorbildlich dargestellt hat 3, ist das wichtige 

3  Kurt Sontheimer: Antidemokratisches Denken in der Weimarer 
Republik. München 1962; vgl. dazu die Besprechung durch Hans 
Thieme in: FR XV 57/60, S. 144 f. 
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Buch VO  e} Hans-Peter Bleuel und Ernst Klinnert gew1d- Joset Or Theresienstädter Requiem. Deutsch VO  a Elisa-
MeLl. Ihr Beitrag ZUur Geschichte der polıtıschen Haltung beth Borchardt. Güterslioh 1966 Sıgbert ohn Verlag.
der damals heranwachsenden Generatıiıon Ist NOL- 103 Seliten.
wendiger, als bislang abgesehen VO  n} einıgen kleineren Josef Bor wurde 1906 in Mährisch-Ostrau geboren. Von
Arbeiten einer umtassenderen Darstellung mangelte. Berut ISt Jurist. Im Juni 19472 wurde IUM: miıt
S1e beruht allerdings, w as die renzen der Arbeit aut- seinen Famılıenangehörigen in das Lager Theresienstadt
zeıgt, vorwiegend auf dem Quellenmaterıal der studenti- gebracht. Sein Vater starb dort. Die N übrige Famılie
schen Verbandszeitschriften, Studentenzeitungen und dem kam ın den Vernichtungslagern 1ın Auschwitz un im Ge-
sonstigen gedruckten zeitgenÖssischen Schrifttum. Die — bhiet Chelm 158 der ert. dusglNOMMCECN, der VO  - dem
treffende Schilderung des FEinflusses der konservatiıv- Marsch ın den Tod 1M April 1945 efreit wurde. Nachdem
ırrationalen Ideologien eines Lagarde un Julius Lang- bereıits 1961 miıt einem autobiographischen Roman her-
behn bis Oswald Spengler, Max Hildebert Boehm und vorgetreten War, „Die verlassene Puppe“”, veröftentlichte
Moeller Va  : den Bruck und der ZU. Teıl rechtsnationali- zZzU Verdijahr, 1963, seine Novelle „ Theresienstädter
stischen un antısemitischen Jugendbewegung zeigt die Requiem“”. Es geht darin die Aufführung VO  _ Verdis
Manıtestationen eines durch das Weltkriegserlebnis g- Requiem 1n Theresienstadt. W ıe der Vert beschreibt,

hat der Pıanıst Raftael Schächter, der 1944 in Auschwitzkräiänkten NationalbewulSstseins, das sıch innerhalb der
studentischen Gruppen iın eiınem aggressiven, wenn auch den Tod erleiden sollte, nach anderthalb Jahren Proben
zunächst noch überwiegend gesellschaftlichen Antisemitis- dieses Werk ın Theresienstadt aufgeführt. Die FEinstudie-
INUS entlud. Denn den zahlreichen antiliberalen Aus- LUNS WAal, sdnz abgesehen VO den Beengungen des Lebens
pragungen dieser antirepublikanischen, nationalistischen ın der Zwangsgemeinschaft, noch besonders dadurch CFYr-

und völkischen Strömungen war der Antisemitismus eıiner schwert, daß eın Großteil der Mitwirkenden VOT der Pre-
miere bereits deportiert wurde. Die Lücken mußten ımmerder deutlichsten, welche die Studentengeneration tür dıe

parteipolitischen Parolen der Nationalsozialisten wıeder LICUH aufgefüllt, die Proben NEUu begonnen werden.
anfälliger machten, Je mehr die radikale Rechte ihren Hıer hält sıch der ert. den Ablauf der Ereignisse., Die
konservatıv-revolutionären und elıtären Wunschvorstel- Gestalten der be; der Einstudierung und bei der Auftüh-
lungen entgegenkam. Der Antısemitismus bıldet daher LuNs Mitwirkenden hat srößtenteils ertunden. Unter
aAuch eın anzeS zentrales Kapıtel iın der Geschichte der ıhren riıchtigen Namen fr die GSS-Leute auftreten.

Auch Eichmanns Besuche sind verbürgt. Kıgenes Erleben,studentischen UOrganısationen (vgl besqnder; 130—-173). verbürgte Zeitgeschichte und dichterische Aussage verbin-Der Verfassungsstreit zwischen der immer rechts-
radıkaleren Kurs steuernden Deutschen Studentenschaft den sıch einem yeschlossenen Ganzen. Den Schlüssel tür

und dem preußischen Kultusminister Becker die Aie W.ahl des Ihemas jefert die Reflexion über die Funk-
tion, die gerade das Requiem Verdis tür die Juden ınMiıtgliedschaft der Jüdischen Studenten ın der Studenten-

haft endete M1t einem Sıeg des Antısemitismus un be- Theresienstadt haben sollte. Menschen, die durch die Schuld
sıegelte den endgültigen Bruch zwischen der Republik und der Nazıs die Qualen der Hölle hier auf Erden erfahren
den Akademikern. Nachdem sıch der Stahlhelm-Studen- mufsten, dursten nach Betreiung, dürsten mehr noch nach
tenring Langemarck und zroße Teile der Korporationen Gerechtigkeit. Keın christliches Requiem sollte SC1N. 95  in
allmählich stärker parteipolitisch engagılerten, wır der solches würde keinem raft verleihen. Eın Sanz anderes

Requiem mi1t dem starken Glauben qdie geschichtlicheWeg tre  1 für die Machtergreifung des NSDStB der
Gerechtigkeit noch hier aut dieser Welt csollte werden.Mehrzahl der Hochschulen und iınnerhalb der DSt Als

1933 das „Gesetz dıe Überfüllung der Nur eın solches RKequiem konnten Sie 1M Lager sıngen, 1Ur

deutschen Schulen un Hochschulen“ den Uni:versı:täiäten eın solches Werk verstand der Gefangene. Ob Jude, Christ
oder Dissident.“ Der Bericht über die Einstudierung unals „legales“ Miıttel zu Ausschluß der jüdıschen Kom-

milıtonen diente, konnten S1P der Miıthilfe und Akkla- die Aufführung wırd ZUuU Triıumph des geilstigen Wider-
standes über die acht der Unterdrücker und dıe innerematıon eines nıcht geringen Teilis der Studentenschaft Auferstehung durch Todesgrauen und Verzweiflung. Dengewifß seıin Die Gleichschaltung und VOor allem Selbst-

gleichschaltung der Verbindungen uwr4\4r dann die letzte S-Bonzen Eıchmann, die sıch dem Spektakulum
Etappe der „Studenten auf dem Weg 1NS Dritte Reich“ der singenden Juden ergotzen wollen, schleudert der hor

se1inen Ruft nach Freiheit, eingekleidet in die Worte desAngemerkt darf vielleicht noch werden, da der VO den Requiem „Lıbera 1881 Domune, de mMO aeterna“, enTt-Autoren vermiflte „Prozelß der Selbstklärung den Unıi-
versitäiäten un durch die Unıiversitäten selhst“ seIt einıger
e1It urchaus 1mM Gange iSt Das beweisen nıcht 1Ur 1Nne Ernst Israel Bornstein: Dıie Jange acht. FEın Bericht AuUSsReihe VO Titeln, welche Aje Autoren selbst zıtieren, son-
dern beispielsweise auch VO  a ıhnen Unrecht vermıßte sieben Lagern. Mıt einem Vorwort VO  e Prot Dr Max

Mikorey. Frankturt/M. 1967 Europäische Verlagsanstalt.Arbeiten über Carl Schmuitt und Martın Heıdegger (S 744 Seiten.Von solchen kleineren Schönheitstehlern abgesehen, etellt Dıies 1St der erschütternde Erlebnisbericht eines derdas aut bıslang kaum ausgewerteten Materialen beruhende wenıgen UÜberlebenden einer einstmals großen jüdischenBuch über die bestürzende ideologische ähe un: ber- Famıilie. Mıt 19 Jahren wurde AaUuUSs se1ner Heımateinstimmung dieser studentischen Generation MIıtL den
Ideen des Faschismus ine besonders begrüßenswerte Be- Zawiercie 1m polnischen Tejl Oberschlesiens ins Konzen-

reicherung der zeıtgeschichtlichen Literatur dar trationslager verbracht: in über vier Jahren durchlief
ZWO verschiedene Lager. Von seiner Familie, Vo  ;} derGöÖötz V, Olenhusen be] Kriegsausbruch väterlicherseits 24, mütterlicherseits
48 Angehörige lebten, überstanden 1Ur sechs die natiıonal-
sozlalıstische Vertolgung. Sie tührte den Vertasser AUSMatthias Schmitz: Die Freund-Feind-Theorie Carl Schmitts, Köln, dem Ghetto über Arbeıitslager ın dıe KZs un: schliefßlichOpladen 1965; Alexander Schwan Politische Phiılosophie ım Denken

Heideggers, Köln, Opladen 1965 autf die Todesmärsche der etzten Kriegsmonate. In selınem
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Buch von Hans-Peter Bleuel und Ernst Klinnert gewid-
met. Ihr Beitrag zur Geschichte der politischen Haltung 
der damals heranwachsenden Generation ist um so not-
wendiger, als es bislang — abgesehen von einigen kleineren 
Arbeiten — an einer umfassenderen Darstellung mangelte. 
Sie beruht allerdings, was die Grenzen der Arbeit auf-
zeigt, vorwiegend auf dem Quellenmaterial der studenti-
schen Verbandszeitschriften, Studentenzeitungen und dem 
sonstigen gedruckten zeitgenössischen Schrifttum. Die zu-
treffende Schilderung des Einflusses der konservativ-
irrationalen Ideologien eines Lagarde und Julius Lang-
behn bis zu Oswald Spengler, Max Hildebert Boehm und 
Moeller van den Bruck und der zum Teil rechtsnationali-
stischen und antisemitischen Jugendbewegung zeigt die 
Manifestationen eines durch das Weltkriegserlebnis ge-
kränkten Nationalbewußtseins, das sich innerhalb der 
studentischen Gruppen in einem aggressiven, wenn auch 
zunächst noch überwiegend gesellschaftlichen Antisemitis-
mus entlud. Denn unter den zahlreichen antiliberalen Aus-
prägungen dieser antirepublikanischen, nationalistischen 
und völkischen Strömungen war der Antisemitismus einer 
der deutlichsten, welche die Studentengeneration für die 
parteipolitischen Parolen der Nationalsozialisten um so 
anfälliger machten, je mehr die radikale Rechte ihren 
konservativ-revolutionären und elitären Wunschvorstel-
lungen entgegenkam. Der Antisemitismus bildet daher 
auch ein ganzes zentrales Kapitel in der Geschichte der 
studentischen Organisationen (vgl. besonders S. 130-173). 
Der Verfassungsstreit zwischen der einen immer rechts-
radikaleren Kurs steuernden Deutschen Studentenschaft 
(DSt) und dem preußischen Kultusminister Becker um die 
Mitgliedschaft der jüdischen Studenten in der Studenten-
schaft endete mit einem Sieg des Antisemitismus und be-
siegelte den endgültigen Bruch zwischen der Republik und 
den Akademikern. Nachdem sich der Stahlhelm-Studen-
tenring Langemarck und große Teile der Korporationen 
allmählich stärker parteipolitisch engagierten, war der 
Weg frei für die Machtergreifung des NSDStB an der 
Mehrzahl der Hochschulen und innerhalb der DSt. Als 
am 25. 4. 1933 das „Gesetz gegen die überfüllung der 
deutschen Schulen und Hochschulen" den Universitäten 
als „legales" Mittel zum Ausschluß der jüdischen Kom-
militonen diente, konnten sie der Mithilfe und Akkla-
mation eines nicht geringen Teils der Studentenschaft 
gewiß sein. Die Gleichschaltung und vor allem Selbst-
gleichschaltung der Verbindungen war dann die letzte 
Etappe der „Studenten auf dem Weg ins Dritte Reich". — 
Angemerkt darf vielleicht noch werden, daß der von den 
Autoren vermißte „Prozeß der Selbstklärung an den Uni-
versitäten und durch die Universitäten selbst" seit einiger 
Zeit durchaus im Gange ist. Das beweisen nicht nur eine 
Reihe von Titeln, welche die Autoren selbst zitieren, son-
dern beispielsweise auch. von ihnen zu Unrecht vermißte 
Arbeiten über Carl Schmitt und Martin Heidegger (S. 6)1. 
Von solchen kleineren Schönheitsfehlern abgesehen, stellt 
das auf bislang kaum ausgewerteten Materialen beruhende 
Buch über die bestürzende ideologische Nähe und über-
einstimmung dieser studentischen Generation mit den 
Ideen des Faschismus eine besonders begrüßenswerte Be-
reicherung der zeitgeschichtlichen Literatur dar. 

A. Götz v. Olenhusen 

1 Matthias Schmitz: Die Freund-Feind-Theorie Carl Schmitts, Köln, 
Opladen 1965; Alexander Schwan: Politische Philosophie im Denken 
Heideggers, Köln, Opladen 1965. 

Josef Bor: Theresienstädter Requiem. Deutsch von Elisa-
beth Borchardt. Gütersloh 1966. Sigbert Mohn Verlag. 
103 Seiten. 
Josef Bor wurde 1906 in Mährisch-Ostrau geboren. Von 
Beruf ist er Jurist. Im Juni 1942 wurde er zusammen mit 
seinen Familienangehörigen in das Lager Theresienstadt 
gebracht. Sein Vater starb dort. Die ganze übrige Familie 
kam in den Vernichtungslagern in Auschwitz und im Ge-
biet Chelm um, der Verf. ausgenommen, der von dem 
Marsch in den Tod im April 1945 befreit wurde. Nachdem 
er bereits 1961 mit einem autobiographischen Roman her-
vorgetreten war, „Die verlassene Puppe", veröffentlichte 
er zum Verdijahr, 1963, seine Novelle „Theresienstädter 
Requiem". Es geht darin um die Aufführung von Verdis 
Requiem in Theresienstadt. Wie es der Verf. beschreibt, 
hat der Pianist Raffael Schächter, der 1944 in Auschwitz 
den Tod erleiden sollte, nach anderthalb Jahren Proben 
dieses Werk in Theresienstadt aufgeführt. Die Einstudie-
rung war, ganz abgesehen von den Beengungen des Lebens 
in der Zwangsgemeinschaft, noch besonders dadurch er-
schwert, daß ein Großteil der Mitwirkenden vor der Pre-
miere bereits deportiert wurde. Die Lücken mußten immer 
wieder neu aufgefüllt, die Proben neu begonnen werden. 
Hier hält sich der Verf. an den Ablauf der Ereignisse. Die 
Gestalten der bei der Einstudierung und bei der Auffüh-
rung Mitwirkenden hat er größtenteils erfunden. Unter 
ihren richtigen Namen läßt er die SS-Leute auftreten. 
Auch Eichmanns Besuche sind verbürgt. Eigenes Erleben, 
verbürgte Zeitgeschichte und dichterische Aussage verbin-
den sich zu einem geschlossenen Ganzen. Den Schlüssel für 
die Wahl des Themas liefert die Reflexion über die Funk-
tion, die gerade das Requiem Verdis für die Juden in 
Iheresienstadt haben sollte. Menschen, die durch die Schuld 
der Nazis die Qualen der Hölle hier auf Erden erfahren 
mußten, dursten nach Befreiung, dürsten mehr noch nach 
Gerechtigkeit. Kein christliches Requiem sollte es sein. „Ein 
solches würde keinem Kraft verleihen. Ein ganz anderes 
Requiem mit dem starken Glauben an die geschichtliche 
Gerechtigkeit noch hier auf dieser Welt sollte es werden. 
Nur ein solches Requiem konnten sie im Lager singen, nur 
ein solches Werk verstand der Gefangene. Ob Jude, Christ 
oder Dissident." Der Bericht über die Einstudierung und 
die Aufführung wird zum Triumph des geistigen Wider-
standes über die Macht der Unterdrücker und die innere 
Auferstehung durch Todesgrauen und Verzweiflung. Den 
SS-Bonzen um Eichmann, die sich an dem Spektakulum 
der singenden Juden ergötzen wollen, schleudert der Chor 
seinen Ruf nach Freiheit, eingekleidet in die Worte des 
Requiem „Libera me, Domine, de morte aeterna", ent-
gegen. W. E. 

Ernst Israel Bornstein: Die lange Nacht. Ein Bericht aus 
sieben Lagern. Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Max 
Mikorey. Frankfurt/M. 1967. Europäische Verlagsanstalt. 
244 Seiten. 
Dies ist der erschütternde Erlebnisbericht eines der 
wenigen überlebenden einer einstmals großen jüdischen 
Familie. Mit 19 Jahren wurde er aus seiner Heimat 
Zawiercie im polnischen Teil Oberschlesiens ins Konzen-
trationslager verbracht; in über vier Jahren durchlief er 
zwölf verschiedene Lager. Von seiner Familie, von der 
bei Kriegsausbruch väterlicherseits 24, mütterlicherseits 
48 Angehörige lebten, überstanden nur sechs die national-
sozialistische Verfolgung. Sie führte den Verfasser aus 
dem Ghetto über Arbeitslager in die KZs und schließlich 
auf die Todesmärsche der letzten Kriegsmonate. In seinem 
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